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Polynesische Fischhaken und Köder sind auf den ersten Blick recht unscheinbare 
und doch außergewöhnliche Objekte. Wie die Gartenzäune, Aalreusen und anderen 
Alltags gegenstände, die Pierre Lemonnier in den Mittelpunkt seines Buches Mundane 
Objects: Materiality and Non-Verbal Communication gerückt hat, stehen sie selten im 
Vorder grund von Publikationen oder Forschungsprojekten. Dies scheint insbesondere 

Jasmin I. Günther

EIN ANGELHAKEN  
AUS TAHITI

ÜBER DEN REIZ ALLTÄGLICHER DINGE

ESG, Oz 380

385	 https://doi.org/10.17875/gup2024-2704

https://doi.org/10.17875/gup2024-2704


386

der Fall zu sein, wenn sie neben anderen, augenfälligen Dingen auftreten: In der 
Göttinger Cook/Forster-Sammlung, zum Beispiel, finden sich Fischhaken und Köder 
inmitten be rühmter und seltener Objekte, wie einem tahitianischen Trauergewand 
heva (Oz 1522) oder einem Federbildnis ki‘i hulu manu aus Hawai‘i (Oz 254). In diesem 
Beitrag möchte ich den Blick aus diesem Grund ganz bewusst auf eines der Angel
geräte in der Sammlung richten: den »Fischhaken aus Perlmutt« von der Insel Tahiti 

mit der Inventarnummer Oz 380.¹
Zu Zeiten von James Cooks Reisen im letzten Drittel des  

18. Jahrhunderts war Fisch ein Grundnahrungsmittel in Ozeanien 
und einer gut funktio nierenden Angel aus rüstung wurde dement
sprechend ein großer Wert zugeschrieben. Vor allem in den öst
lichen Teilen des Pazifiks, wo Tiere und Jagd wild rar waren oder als 
rituelle Speisen angesehen wurden, war Fisch eine wichtige Pro tein
quelle in einer ansonsten überwiegend pflanzlichen Er näh rung 
(Reinman 1967: 99). Fischhaken und Köder traten in einer Vielzahl 
von Formen und Größen auf und waren oft hoch spezia lisiert. Ihre 
Anwendung und Herstellung, welche Mate rialien wie Perlmutt, 
Schildpatt, Knochen und Holz umfassen konnte, waren eng an das 

tiefgehende und umfassende Wissen der Bewohnerinnen und Bewohner Ozeaniens 
von ihrer Umwelt geknüpft.

Bei den europäischen Besuchern riefen diese Vielfalt und Kunstfertigkeit Neugier 
und Bewunderung hervor (z. B. Bougainville 1967: 258; Wilson 1799: 330) und so fanden 
Fischhaken und Köder – als vergleichsweise kleine und leichte Tausch objekte und 
Gaben – in beträchtlicher Menge ihren Weg an Bord fremder Schiffe und schließlich 
zu weit entfernten Orten. Heute zählen Fischhaken neben Dechseln und Stößeln zu 
jenen Objektgruppen, die in den meisten Museen mit Sammlungen von den Gesell
schafts inseln angetroffen werden können (Newell 2009: 3). Das breite Spektrum an 
ozeanischen Angelgeräten wird oft in die folgenden drei Kategorien eingeteilt: 1. ein
teilige Fischhaken, die aus einem einzigen Stück und Material hergestellt wurden, 
welches zumeist Perlmutt war (wie Oz 377–Oz 379 und Oz 384–Oz 389 in der Göttinger 
Cook/Forster-Sammlung); 2. Fischhaken, die aus zwei Teilen zusam mengefügt wurden 
(wie der große Fischhaken mit der Inventarnummer Oz 381 aus Hartholz mit einer 
Spitze aus Perlmutt); und 3. komplexere und spezialisierte Haken und Köder, so wie 
das Objekt im Mittelpunkt dieses Beitrages (vgl. z. B. Lavondès 1976; Sinoto 1991).

Der Hauptbestandteil des Fischhakens mit der Inventarnummer Oz 380 ist ein 
Hakenschenkel aus Perlmutt mit einer Länge von 10 cm, dessen Material am Kopf 
dicker und am anderen Ende, an das eine Hakenspitze aus Perlmutt befestigt wurde, 
dünner ist. Die einzelnen Bestandteile werden mit Hilfe von Schnüren aus Pflanzen
fasern zusammengehalten, deren Verlängerung die Angel leine gewesen wäre. Ver
gleich bare Objekte weisen zudem ein ›Büschel‹ aus Tierhaaren oder Borsten (vom 
Schwein, Pferd oder Hund) am Ende des Hakenschenkels nahe der Spitze. Sie trugen 
zur not wen digen Stabilität der Köder bei, welche nahezu waagerecht im Wasser lagen 
(Lavondès 1971: 33), und erzeugten zusätzliche Bewegung, um den Raub fisch anzu
locken. Dies war normalerweise der ›Echte Bonito‹ (’auhopu, frühere Be zeich nung: 
’atu), ein Fisch von bis zu einem Meter Länge, der in tropischen Gewäs sern welweit 
verbreitet ist und zur gleichen Familie (Scombridae) wie Thunfische und Makrelen 
gehört, weshalb diese Art von Angel haken oft als ›Bonito-Fischhaken‹ oder ›Bonito-

	 1
Die genannten Objekte sind 
online sowohl in der Samm
lungs datenbank der Universität 
Göttingen (https://sammlungen.
uni-goettingen.de/sammlung/slg 
_1021/) als auch auf der Home
page des National Museum of 
Australia ein seh bar (www.nma.
gov.au/explore/features/cook_
forster). Der Fischhaken mit 
der Inventarnummer Oz 380 
wurde von Gundolf Krüger 
(1998: 291f.) be schrieben und  
im Katalog zur Ausstel lung 
James Cook und die Ent deck ung 

der Südsee (2009: 160) erwähnt 
und abgebildet.
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Köder‹ beschrieben wird. Hier wird die Be zeichnung ›Köder‹ bevorzugt, da die Angel
geräte ohne einen zu sätz lichen Köder verwendet wur den. Stattdessen ahmten sie 
selbst die Beute des Bonito nach: Die Form ihrer Haken schenkel und der Glanz des 
Perlmutts bewirkten eine Ähnlichkeit mit kleinen Fischen, die sich im Wasser bewegten.

Bonito-Köder wurden in dieser oder leicht variierender Form in ganz Ozeanien 
hergestellt,² was für den Erfolg ihrer Gestaltungsart spricht und die 
Köder als ein ver bindendes Element identifiziert, das die Ge mein
samkeiten und Vernetzungen zwischen den Menschen in der 
Region hervorhebt. Mit Ausnahme von einer größeren tongaischen 
Variante, deren Haken schenkel aus zwei Teilen – einer Komponente aus Wal knochen 
und einer dünnen Platte aus Perlmutt – zusammengesetzt wurde (siehe z. B. Oz 211 in 
der Göttinger Sammlung), waren die Unterschiede zwischen den Bonito-Ködern sehr 
nuanciert. Abweichungen können vor allem in Bezug auf die Form der Haken spitzen 
und die hierbei verwendeten Materialien beobachtet werden: Während zum Beispiel 
tonga ische Varianten normalerweise Hakenspitzen aus Schild patt auf wiesen, wurden 
in Ost-Polynesien die Spitzen der Köder in der Regel aus Perlmutt oder Knochen her ge
stellt. Eine Hakenspitze aus Perlmutt, wie es bei dem hier in den Mittel punkt gestellten 
Objekt aus Tahiti der Fall ist, erscheint typisch für Bonito-Köder von den Gesell schafts
inseln. Im Gegensatz zu vielen anderen Exem plaren, wie etwa von den Marquesas-
Inseln, weist das Objekt nicht zwei, sondern nur ein Loch für die Ver schnü rung und 
Befestigung am Hakenschenkel auf (Anell 1955: 174; s. auch Beasley 1928: xiiif.).

Auch wenn die Hakenspitzen der Bonito-Köder aus einer Reihe unterschiedlicher 
Materialien bestehen konnten, ist hervorzuheben, dass ihre Hakenschenkel immer 
aus Perlmutt gefertigt wurden. Diese schillernde innere Schicht der Schale bestimmter 
Weichtiere (Mollusca) stammte üblicherweise von der Perlmuschel Pinctada marga­
ritifera (ebenfalls unter der Bezeichnung Meleagrina margaritifera bekannt), einer 
Muschelart, welche auch für ihre Perlen wertgeschätzt wird und bis heute eine wichtige 
natürliche Ressource in Polynesien ist. Tatsächlich wurden die Bonito-Köder auf den 
Gesell schaftsinseln von deren Bewohnern, den Mā’ohi, ’aviti genannt, was »Fisch haken 
aus Perlmutt« (Académie Tahitienne – Fare Vāna’a) bedeutet und auf die wichtige 
Rolle des Materials hinzudeuten scheint.

Charles Nordhoff hob in seiner Publikation Notes on the off-shore fishing of  
the Society Islands hervor, wie wichtig die Auswahl des richtigen Bonito-Köders für 
den Erfolg der Fischer – neben ihrem handwerklichen Können und ihrem Geschick 
im Umgang mit den Angelgeräten – war. So spielte die jeweilige Färbung des Perl
mutt der Haken schenkel eine entscheidende Rolle: Falls deren Schattierung nicht 
passend für die jeweils gegebenen Fangkonditionen war, würde der Fisch nicht an
beißen. Nach mehreren Jahren auf den Gesellschaftsinseln kam Nordhoff zu der 
Erkenntnis, dass die Farbe des Perlmutt eine kleine Wissenschaft für sich darstellte 
(Nordhoff 1930: 233). Diese umfasste nicht nur Kenntnisse über die zu fangenden 
Fische, sondern auch über die Muschelarten in der Region, inklusive der lokalen 
Varianten von Pinctada marga ritifera, die das Material für die verwendeten Köder 
lieferten. Angesichts der Bedeutung des Perlmutt als Kompo nente der Bonito-Köder 
ist es vermutlich nicht überraschend, dass die Hakenschenkel von den Fischern  
als ihre einzigen wirklich wertvollen Bestand teile angesehen wurden (ibid.: 240).

Die beschriebenen Angelgeräte sind dabei keineswegs ein Phänomen der Ver
gangen heit: Während eines Aufenthaltes in Französisch-Polynesien im Jahr 2018 

	 2 
Siehe Beasley 1928 für ein 
umfangreiches Nachschlagewerk 
zu ozeanischen Fischhaken.
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ent deckte ich Bonito-Köder, die mich an ’aviti aus dem 18. Jahrhundert erinnerten,  
in einem Angelgeschäft in Pape’ete, der Hauptstadt von Tahiti und dem administra

tiven Zentrum des französischen Übersee gebietes.³ Die alte Form 
war unver kenn bar, obgleich die Köder Hakenspitzen aus Metall⁴ 
besaßen und Nylonschnüre die einzelnen Teile zusammenhielten. 
Besonders auffällig war jedoch, dass die Hakenschenkel noch 
immer aus Perl mutt waren – augenscheinlich bis heute ein Mate rial 
mit geschätzten und unersetzbaren Qualitäten. Bemerkens werter
weise wurden die Köder von den Mitarbeitenden des Geschäftes 
eher als Souvenirs an ge sehen, die von größerem Interesse für 
Urlaubsreisende waren und nicht unbedingt als Angelhaken Ver
wendung fanden.⁵ Wie andere Objekttypen, die in Sammlungen 
aus dem 18. Jahr hundert er hal ten sind, darunter tahitianische Fisch
haken, Stößel, Dechsel und Trauer gewänder, haben sie ihren Weg 
heute auch in den Bereich der Schmuckher stel lung und der zeit
ge nös sischen Kunst gefunden. Ein Beispiel eines solches Kunst
werkes wurde für ein kollaboratives Ausstellungsprojekt im Rahmen 
meiner Promotion von dem Künstler Jean-Daniel Tokainiua Deva tine 
auf Tahiti hergestellt: Die Installation, welche von polynesischen 
Bonito-Ködern inspiriert war und im August 2019 in Townsville, 
Aus tralien, ausgestellt wurde, bestand aus mehreren Dutzend 
Perlmutt-Stücken, die den Haken schenkeln der Köder ähnelten.⁶ 
In seiner Reflexion zu dem Kunstwerk betonte Devatine, wie viel 
man auch von den kleinsten Dingen über ver schie dene Lebens
weisen und das mit ihnen ver bun dene Wissen, Gestalten und  
Die-Welt-Betrachten lernen kann.

Obgleich auf den ersten Blick vergleichsweise unscheinbar, 
sind polynesische Bonito-Köder, wie das Objekt mit der Inventar
nummer Oz 380 in der Göttinger Cook/Forster-Sammlung, eine 
genauere Beschäftigung wert. Diese Angelgeräte bezeugen nicht 
nur das hoch spezialisierte Wissen derjenigen, die sie einst her
stellten und benutzten, son dern sie finden auch heute noch auf 
viel fältige und immer wieder neue Weise Verwendung. Sie erweisen 
sich somit als außer ge wöhn liche Reisende, welche Menschen 
über Raum und Zeit mit einander ver bunden haben und bis heute 
verbinden.

	 3 
Französisch-Polynesien besteht 
aus 118 Inseln und Atollen, die 
zu fünf Archipelen gehören: 
die Gesellschaftsinseln (darunter 
Tahiti), die Marquesas-Inseln, 
die Austral-Inseln, der Tuamotu-
Archipel und die Gambier-
Inseln. Französisch-Polynesien 
ist offiziell Teil des französischen 
Staatsgebietes außerhalb Euro
pas, besitzt jedoch eine eigene 
Legislative mit der Assemblée 
de la Polynésie française. 
 
	 4 
Fischhaken aus Metall wurden 
bereits kurz nach den ersten 
Kontakten mit den Europäern 
im 18. Jahrhundert hergestellt 
und verwendet, so auch als 
Hakenspitzen für Bonito-
Köder (Beasley 1928: 38). 
 
	 5 
Auf Tahiti wurde mir mitge
teilt, dass die Bonito-Köder auf 
anderen Inseln bis heute auch 
zum Fischen Verwendung 
finden. Beobachten konnte  
ich dies allerdings weder 
während meiner Zeit in Tahiti 
selbst (2017–2018, 2019) noch 
bei meinen kürzeren Besuchen 
auf Ra’iātea, Taha’a oder 
Maupiti. 
 
	 6 
Devatine’s Kunstwerk und  
das Ausstellungsprojekt sind  
in unserem Artikel Making 

Connections and Building Bridges 
(https://researchonline.jcu.
edu.au/69674/) und in Kapitel 
7 meiner Dissertation, The 

Movement of Things: Tracing 

Eighteenth-Century Polynesian 

Artefacts from HMS Pandora 
genauer beschrieben (https://
researchonline.jcu.edu.
au/69658/).
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